
Verbundenheit beachtet werden. Jeder Genosse muß ent­
sprechend seiner Entwicklung gefördert werden, die Teil­
nahme an Kursen und Schulen, Zirkeln, an Leitungs­
sitzungen, Parteiaktivtagungen sowie die Erfüllung seiner 
Parteiaufträge müssen systematisch in der Ehtwicklungs- 
kartei festgehalten werden.

Die Kaderentwicklung setzt deshalb voraus, daß man die 
Genossen und Kandidaten in den Grundorganisationen genau 
kennt. Man muß sich mit jedem einzelnen, mit seiner Ent­
wicklung, mit seiner Umgebung beschäftigen und dies als 
eine Einheit betrachten. Jeder einzelne muß geduldig an 
die Parteiarbeit, an das Studium des Marxismus-Leninismus 
herangeführt werden. Wie ein Gärtner nach wissenschaft­
lichen Gesichtspunkten das Wachstum Seiner Kulturen hegt 
und pflegt, den jungen Keimlingen zur vollen Entfaltung ver- 
hilft, so müssen auch wir die uns anvertrauten Kader pflegen, 
ihnen helfen und sie beraten. Jeder neue Einsatz des Ge­
nossen muß von hohem Verantwortungsbewußtsein getragen 
sein und entsprechend seiner bisherigen Entwicklung er­
folgen.

Die richtige Kaderentwicklung bedingt weiter, daß eine 
helfende und sachliche Kritik an der Arbeit des einzelnen 
Genossen geübt wird, und daß er zu einer kollektiven Lösung 
der Aufgaben erzogen wird. Fragebogen, Zeugnisse, Charak­
teristiken und andere Unterlagen sind unentbehrliche Hilfs­
mittel in der Kaderarbeit, genügen aber nicht, um eine end­
gültige Entscheidung zu treffen. Deshalb muß man sich noch 
persönlich mit dem Menschen beschäftigen, mit ihm sprechen 
und seine Fähigkeiten und seine Fehler und Schwächen be­
achten.

Mehr Mut in der Kaderpolitik!
Mehr Kenntnis der Kader!

Ein weiterer Mangel der Kaderpolitik besteht darin, daß 
wir vielfach die Auswahl der Kader noch zu zögernd vor­
nehmen. Unser Generalsekretär, Genosse Walter Ulbricht, 
sagte in seinem Referat auf der II. Parteikonferenz:

„Die Lösung der großen Aufgaben des sozialistischen 
Auf baus ist entscheidend abhängig von der Erziehung, der 
Auswahl und Förderung der Kader. In den letzten Jahren 
haben sich in der Aktivistenbewegung Kader entwickelt, 
die ausgezeichnete Organisatoren sind und gelernt haben 
und noch lernen, die fortgeschrittene Technik zu be­
herrschen.'
Bemühen sich aber schon überall die Grundorganisa­

tionen, die Kreis- und Bezirksleitungen sowie die Genossen 
in den Massenorganisationen, insbesondere in den Gewerk­
schaften, genügend und systematisch um diese wertvollen 
Menschen, die tagtäglich durch ihre Arbeit in der Industrie, 
in der Landwirtschaft und an den Schulen Zeugnis von ihrem 
Willen, den sozialistischen Aufbau zu beschleunigen, ab- 
legen? Nein, das tun wir eben alle noch nicht genügend. 
Vielfach sind unsere Kenntnisse über die Kader zu eng be­
messen, so daß sich die Entwicklung der Kader für unsere 
Industrie und Landwirtschaft, für Kultur und Volksbildung 
sowie für andere entscheidende Funktionen nur im engen 
Rahmen der Mitgliedschaft bewegen. Hinzu kommt noch das 
teilweise geringschätzige Verhalten unserer Genossen 
gegenüber den Parteilosen. Das ist gefährliches Sektierertum 
und hemmt die Vertiefung der Massenbasis der Partei und 
die systematische Entwicklung von Funktionären in der 
Industrie, Landwirtschaft, im Staatsapparat usw. Es ist des­
halb notwendig, diese falsche und engstirnige Einstellung 
schnellstens zu überwinden.

Jede Grundorganisation und jede Kreisleitung muß er­
kennen, daß es ihre Aufgabe ist, die Genossen in den 
Massenorganisationen und in den Betriebsleitungen anzu­
leiten, die wertvollen Kräfte — auch wenn sie nicht unserer 
Partei angehören — systematisch zu entwickeln, ihre Ent­
wicklung zu beobachten und zu kontrollieren und die wert­
vollsten als Kandidaten für unsere Partei zu gewinnen. Dabei 
muß besonders die Förderung der Frauen und Jugendlichen 
beachtet werden.

Es darf deshalb nicht mehr Vorkommen, daß sich die 
Grundorganisationen, Kreisleitungen und Bezirksleitungen 
nur für die Kader der Partei verantwortlich fühlen. Sie 
müssen sich dafür verantwortlich fühlen, daß Aktivisten, 
^Bestarbeiter, Verdiente Bergleute und andere zu den Tech­
nischen Hochschulen, Ingenieurschulen und Akademien ent­
sandt werden, um ihr Wissen zu bereichern, um dann als 
qualifizierte, geschulte Wirtschaftsfunktionäre in die sozia­
listischen Betriebe zurückzukehren. Ebenfalls sollen in den 
Schulen der Gewerkschaften, der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft, des DFD, der FDJ und der Natio­
nalen Front des demokratischen Deutschlands mehr denn je 
aktive und verdiente Werktätige, insbesondere Parteilose, 
studieren und lernen und sich mit den gesellschaftspoliti­
schen Fragen auseinandersetzen.

Nur wenn wir uns auch mit der großen Masse der Partei­
losen beschäftigen, wenn wir die Besten, die Einsatzfr/eudig- 
sten, die Fähigsten unter ihnen systematisch entwickeln und 
unterstützen, dann wird sich ein festes Band zwischen der 
Partei und den Parteilosen bilden.

Deshalb ist nicht nur jede Leitung der Grundorganisation 
und jede übergeordnete Parteileitung für die Kaderentwick­
lung verantwortlich, sondern jeder Genosse hat die Aufgabe, 
an der Kaderentwicklung mitzuhelfen und auf entwicklungs­
fähige Kollegen und Genossen zu achten.

Jeder Genosse muß deshalb die Menschen seiner Um­
gebung genau kennen, muß seiner Parteileitung laufend Hin­
weise geben, wo sich einsatzbereite, entwicklungsfähige und 
beim Aufbau bewährte Kräfte befinden. Mehr als bisher 
müssen sich auch gerade unsere Genossen in den Massen­
organisationen um eine systematische Entwicklung ihrer 
Kader bemühen.

Die Massenorganisationen — Reservoir der Partei!
Statt daß wir die Genossen in den Massenorganisationen 

anleiten, ihnen konkrete Aufgaben auf dem Gebiete der 
Kaderentwicklung stellen und eine systematische Kontrolle 
der Beschlüsse in der Kaderentwicklung durchführen, be­
gehen wir vielfach den Fehler, daß wir den Massenorgani­
sationen unsere Parteikader für die verschiedensten Funk­
tionen innerhalb der Massenorganisationen zur Verfügung 
stellen.

Dadurch Unterbinden wir geradezu sträflich die Kader­
entwicklung in den Massenorganisationen. Gewiß kann es 
Vorkommen, daß die Partei mit der Besetzung bestimmter 
Funktionen in den Massenorganisationen helfen muß, aber 
im allgemeinen müssen die spezifischen Kader für jede 
Massenorganisation aus der Organisation selbst — und dabei 
mehr als bisher aus den Reihen der Parteilosen — systema­
tisch entwickelt werden.

Wir dürfen nicht mehr zulassen, daß zum Beispiel im DFD 
Funktionen mit Genossinnen besetzt werden, die bereits in 
der Partei wichtige Funktionen ausüben. Oft tauchen die 
gleichen Menschen an vielen Stellen als Funktionäre auf. 
Sie sind die sogenannten „Multi-Funktionäre', die von einer 
Sitzung in die andere jagen, die kaum noch Zeit und Ruhe 
zum Studieren haben, ihre Grundorganisationen nicht mehr 
richtig anleiten und zu den „Viel-Beschäftigten' gehören, 
die aber hierdurch nur alles halb machen können.

Gerade in den Massenorganisationen muß man den Mut 
haben, eine eigene Kaderentwicklung zu betreiben, um auch 
auf diesem entscheidenden Gebiet als Transmissionsriemen 
für die Partei wirken zu können.

Funktionäre müssen sich entwickeln können
Die II. Parteikonferenz stellt der Partei große Aufgaben, 

die nur von fähigen Kadern gelöst werden können. Dafür 
genügt nicht mehr das Allgemeinwissen unserer Funktionäre, 
sondern sie müssen geschulte Spezialisten für ganz be­
stimmte Aufgabengebiete werden.
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